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20 Die Frau vom Meer,

Arnholm (will aufſtehen ) .
Ellida . Nein , nein , bleiben Sie nur ſitzen .
Arnholm . Ihr Mann weiß alſo nichts von der Sache ?
Ellida . Ich geſtand ihm gleich zu Anfang , daß meine

Gedanken einmal anderswo geweſen . Mehr hat er nicht

zu wiſſen verlangt . Und ſeitdem haben wir es nie wieder

berührt . Im Grund genommen war es ja auch nichts
anderes als Wahnſinn . Und dann zerſchlug es ſich überdies

gleich wieder . Ja , das heißt — gewiſſermaßen .
Arnholm lerhebt ſich). Nur gewiſſermaßen ? Nicht ganz !
Ellida . Doch , gewiß doch! O Gott , lieber Arnholm , es

iſt durchaus nicht ſo, wie Sie denken . Es iſt etwas ſo rein

unbegreifliches . Ich weiß nicht , wie ich es erzählen ſollte .
Sie würden nur glauben , daß ich krank war . Oder daß

ich ganz verrückt geweſen .
Arnholm . Beſte Frau — wahrhaftig , jetzt ſollen und

müſſen Sie offen reden .
Ellida . Nun ja ! Ich muß es verſuchen . Wie werden

Sie als vernünftiger Mann es ſich erklären können —

Sie ſieht nach links hinaus und bricht ab. ) Warten Sie bis ſpäter .
Dort kommt wohl Beſuch .

Zehnter Auftritt .

Die Vorigen . Lyngſtrand kommt von links über den Weg und tritt
durch die Mittelpforte in den Garten ; er hat eine Blume im Knopf⸗
loch und trägt ein großes , ſchönes Bouquet , das mit Papier und
Seidenband umwickelt iſt ; an der Veranda bleibt er zögernd und un⸗

gewiß ſtehen.

Ellida (tritt aus der Laube vor) . Suchen Sie die jungen

Mädchen , Herr Lyngſtrand ? 5
Eyngſtrand (dreht ſich um) . Ah , ſind Sie dort , Frau

Wangel ? ( er grüßt , tritt näher. ) Nein , das nicht . Nicht die

jungen Damen . Sie ſelbſt , gnädige Frau . Sie haben mir

ja erlaubt , Sie zu beſuchen —

Ellida . Gewiß habe ich das . Sie ſind uns ſtets will⸗

kommen .
Eyngſtrand . Beſten Dank . Und daes ſich ſo glücklich

trifft , daß grade heute hier im Hauſe ein Feſt iſt —
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Die Frau vom Meer.

Ellida . Nun , das wiſſen Sie alſo ?
Lyngſtrand . Ja . Und daher möchte ich mir die Freiheit

nehmen und Ihnen dies überreichen . ( Er verbeugt ſich und

reicht das Bouquet hin. )
Ellida dächelnd) . Aber , beſter Herr Lyngſtrand , wäre es

nicht am richtigſten , wenn Sie Ihre hübſchen Blumen dem

Oberlehrer Arnholm ſelbſt gäben ? Denn er iſt es doch
eigentlich , der —

Lyngſtrand (lickt beide ungewiß an) . Verzeihen Sie — aber

ich kenne den fremden Herrn nicht . Es iſt nur — Ich
komme wegen des Geburtstages , Frau Wangel .

Ellida . Geburtstag ? Dann irren Sie ſich, Herr Lyng⸗
ſtrand . Hier im Hauſe iſt heute kein Geburtstag .

Lyngſtrand (ächelt fein0). O ich weiß ſchon . Aber ich
glaubte nicht , daß es ſo geheim ſein ſolle .

Ellida . Was wiſſen Sie ?
Lyngſtrand . Daß Sie heute Ihren Ge — Ihr Wiegen⸗

feſt feiern ?
Ellida . Ich ?
Arnholm (ſieht ſie fragend an) . Heute ? Nein , wirklich nicht ,

nein.
Ellida (zu Lyngſtrand ) . Wie ſind Sie darauf verfallen ?
Eyngſtrand . Fräulein Hilde hat es verraten . Ich war

ſchon vorher ein wenig hier drinnen . Und da fragte ich
die Fräuleins , weshalb ſie es hier ſo mit Blumen und

Flaggen herausputzten —

Ellida . Und da ?

Lyngſtrand . — und da antwortete Fräulein Hilde : heute
iſt ja, Mutters — Wiegenfeſt .

Ellida . Mutters —! Ach ſo.
Arnholm . Aha !
Ellida und Arnholm Glicken ſich verſtändnisvoll an) .
Arnholm . Wenn der junge Mann es alſo weiß , Frau

Wangel —
Ellida Gu Lyngſtrand ) . Ja , wenn Sie es nun einmal wiſſen ,

3
Lyngſtrand Gietet ihr das Bouquet wieder) . Darf ich nun gra⸗

tulieren —
Ellida ( nimmt die Blumen) . Meinen beſten Dank . — Wollen
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Sie nicht einen Augenblick Platz nehmen , Herr Lyng⸗

ſtrand ?
Arnholm , Ellida und Eyngſtrand (ſetzen ſich in die Laube) .

Ellida . Dieſe Sache — mit meinem Geburtstag — hat

ein Geheimnis ſein ſollen , Herr Oberlehrer .
Arnholm . Das ſollte es wohl . Es war nicht für uns

Uneingeweihte .
Ellida (legt das Bouquet auf den Tiſch). So war es. Nicht

für die Uneingeweihten .
Lyngſtrand . Ich werde es wahrhaftig keiner lebenden

Seele ſagen .
Ellida . Oſo iſt es nicht gemeint . — Aber wie geht es

Ihnen denn ? Mich dünkt , Sie ſehen jetzt beſſer aus als

früher .
Lyngſtrand . Ja , ich glaube wohl , daß es mir gut geht .

Und bis zum nächſten Jahr , wo ich vielleicht hinunter in

die ſüdlichen Länder kommen kann —

Ellida . Und das werden Sie ja , wie die jungen Mädchen
mir ſagen .

Lyngſirand . Ja , in Bergen habe ich einen Wohlthäter,
der mich beſchützt . Und er hat verſprochen , daß er mir im

nächſten Jahr helfen wird .
Ellida . Wie ſind Sie zu dem gekommen ?
Eyngſtrand . O das traf ſich ſo ungeheuer glücklich . Denn

ich bin einmal mit einem von ſeinen Schiffen zur See
geweſen .

Ellida . So ? Alſo damals hatten Sie Luſt zur See ?

Cyngſtrand . Nein , nicht die geringſte . Aber als Mutter

tot war , wollte Vater mich nicht länger zu Hauſe herum⸗

gehen laſſen . Und deshalb ließ er mich zur See gehen .
Auf der Heimreiſe litten wir dann im engliſchen Kanal

Schiffbruch . Und das war mein Glück .

Arnholm . Wie ? Das meinen Sie ?

Eyngſirand . Ja —bei dem Schiffbruch war es, wo ich
den Knacks weg bekam . Dies mit der Bruſt . Ich lag ſo

lange in dem eiskalten Waſſer , ehe ich gerettet wurde . Und

dann mußte ich die See aufgeben . — Ja , das war wirklich
ein großes Glück .

Arnholm . So ? Finden Sie das ?

Die Frau vom Meer.
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23Die Frau vom Meer.

Lyngſtrand . Ja . Denn der Knacks iſt ja weiter nicht

gefährlich. Und nun kann ich ja Bildhauer werden , was

ich ſo innig gern möchte . Stellen Sie ſich vor — in dem

herrlichen Thon modellieren dürfen , der ſich ſo zart zwiſchen
den Fingern fügt !

Ellida . Und was wollen Sie denn modellieren ? Meer⸗
männer und Meerfrauen ? Oder alte Wikinger —?

Lyngſtrand . Nein , ſo was wird es wohl nicht werden .

Sobald ich dazu kommen kann , will ich es mit einem

großen Werk verſuchen . So eine Gruppe , wie man es nennt .
Ellida . Nun ja —aber was ſoll die Gruppe vorſtellen ?
Lyngſtrand . Oes ſollte etwas werden , das ich ſelbſt erlebt

abe.
Arnholm . Ja , ja

halten .
Ellida . Aber was ſoll es denn werden ?

Lyngſtrand . Nun , ich hatte mir gedacht , eine junge See⸗

mannsfrau , die liegt und ſeltſam unruhig ſchläft . Und
träumen thut ſie auch . Ich glaube wohl , ich kann es ſo
machen , daß man ihr anſieht , wie ſie träumt .

Arnholm . Soll ſonſt nichts dabei ſein ?
Lyngſtrand . Doch , noch eine Figur . Was man ſo eine

Geſtalt nennt . Das ſoll ihr Mann ſein , gegen den ſie
treulos geweſen iſt , während er fort war . Und er iſt im
Meer ertrunken .

Arnholm . Wie ſagen Sie ?
Ellida . Er iſt ertrunken ?

Eyngſtrand . Ja . Er iſt auf der Seereiſe ertrunken . Aber
das ſeltſame dabei iſt , daß er trotzdem heimgekommen iſt .
Es iſt Nachtzeit . Und nun ſteht er vor ihrem Bett und

ſieht ſie an. Er ſoll ſo triefend naß daſtehen , wie ſie einen
aus dem Waſſer herausziehen .

Ellida Gehnt ſich in den Stuhl zurüch . Das iſt doch was wun⸗

derliches . SSie ſchließt die Augen. ) O ich ſehe es ſo lebendig
vor mir .

Arnholm . Aber in aller Welt , Herr — Herr —! Sie

ſagten ja , es ſolle etwas werden , das Sie erlebt hätten .
Lyngſtrand . Ja , ja —dies habe ich auch erlebt . Ge⸗

wiſſermaßen , ſozuſagen .

es iſt das beſte , wenn Sie ſich daran



24 Die Frau vom Meer.

Arnholm . Erlebt , daß ein toter Mann —?

Lyngſtrand . Nun ja , ich meine ja auch nicht geradezu

10
5 Nicht äußerlich erlebt , verſteht ſich. Aber trotzdem

63
Ellida (lebhaft , geſpannt ) . Erzählen Sie mir alles , was Sie

wiſſen und können ! Hierüber muß ich genau Auskunft
haben .

Arnholm (ächeltb' . Dies mag wohl etwas für Sie ſein .
So etwas mit Meerſtimmung darin .

Ellida . Wie war es alſo , Herr Lyngſtrand ?
Eyngſtrand . Nun , es war ſo. Als wir damals mit der

Brigg auf der Heimreiſe von einer Stadt waren , die man
Halifax nennt , mußten wir den Bootsmann dort im
Hoſpital zurücklaſſen . Dann muſterten wir an ſeiner Stelle
einen Amerikaner an. Dieſer neue Bootsmann —

Ellida . Der Amerikaner ?
Eyngſtrand . — ja ; der borgte ſich eines Tages vom

Kapitän ein Bündel alter Zeitungen , in denen er ſtets und
ſtändig las . Denn er wolle norwegiſch lernen , ſagte er.

Ellida . Nun ? Und dann ?
Eyngſtrand . Da war es eines Abends bei einem gewal⸗

tigen Wetter . Alle Mann waren auf Deck. Ausgenommen
der Bootsmann und ich. Denn er hatte ſich den einen
Fuß verſtaucht und konnte nicht auftreten . Und ich war
auch ſo ein bißchen kränklich und lag in der Koje . Na , da
ſaß er im Mannſchaftsraum und las wieder in einer der
alten Zeitungen —

Ellida . Ja wohl ! Ja wohl !
Lyngſtrand . Und wie er noch ſo daſitzt , höre ich, daß er

gleichſam losbrüllt . Und wie ich ihn da anſehe , werde

ich gewahr , daß er kreideweiß im Geſicht iſt . Dann fängt
er an, das Blatt zu zerbeißen und zu zerdrücken und es in
tauſend kleine Stücke zu zerreißen . Aber das that er ſo
ganz leiſe , ganz leiſe .

Ellida . Sagte er denn gar nichts ? Sprach er nicht ?
Lyngſtrand . Nicht gleich . Aber nach einer kleinen Weile

ſagte er wie zu ſich ſelbſt : Verheiratet . Mit einem andern
Manne . Während ich fort war .

Ellida (ſchließt die Augen und ſagt halblaut ) . Das ſagte er ?
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Die Frau vom Meer,

Eyngſtrand . Ja . Und denken Sie — das ſagte er aufgut norwegiſch . Dem Mann muß es furchtbar leicht ge⸗worden ſein , fremde Sprachen zu lernen .
Ellida . Und was dann ? Was geſchah darauf ?
Eyngſtrand . Nun kommt das ſeltſame , das ich nie undnimmer vergeſſen werde . Denn er ſetzte hinzu — unddas auch ganz leiſe : Aber mein iſt ſie und mein bleibt

ſie. Und mir wird ſie folgen , und wenn ich auch als er⸗trunkener Mann aus dem ſchwarzen Waſſer heimkehrenund ſie holen ſoll .
Ellida (ſchenkt ſich ein Glas Waſſer ein, ihre Hand zittert ). Ah!wie ſchwül es hier heute iſt —
Cyngſtrand . Und das ſagte er mit ſolch ' einer Kraft im

Willen , daß ich meinte , er wäre auch der Mann , es zu thun !Ellida . Wiſſen Sie etwas darüber — was aus demMann geworden iſt ?
Eyngſtrand . Ach, Frau Wangel , er iſt gewiß nicht mehram Leben.
Ellida ( ſchneh . Weshalb glauben Sie das ?
Cyngſtrand . Nachher litten wir ja im Kanal Schiffbruch .Ich war mit dem Kapitän und fünf anderen hinunter ins

große Boot gekommen . Der Steuermann ging ins Heckboot .Und in dem waren auch der Amerikaner und noch ein Mann .
Ellida . Und von denen hat man ſpäter nichts wieder gehört ?
Eyngſtrand . Nein , nicht das allermindeſte . Mein Wohl⸗

thäter ſchrieb es mir kürzlich in einem Brief . Aber grade
deshalb habe ich ſo ungeheure Luſt , ein Kunſtwerk daraus
zu machen . Die treuloſe Seemannsfrau ſehe ich ſo lebendigvor mir . Und dann den Rächer , der ertrunken iſt und dochwieder von der See heimkehrt . Ich ſehe ſie beide ſo deutlich .Ellida . Ich auch. ( Sie ſteht auf. ) Kommen Sie — gehenwir hinein . Oder lieber hinunter zu Wangel ! Mich dünkt ,es iſt hier ſo erſtickend ſchwül . Sie tritt aus der Laube. )

Eyngſtrand (der ebenfalls aufgeſtanden iſtb). Ich meinerſeits
muß danken . Ich wollte nur einen kleinen Beſuch des
Wiegenfeſtes wegen machen ?

Ellida . Nun , wie ſie wollen . ( Sie reicht ihm die Hand. ) LebenSie wohl und vielen Dank für die Blumen .
Lyngſtrand (grüßt und geht durch die Gartenpforte nach links ab).
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